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Begıinn des Dreißigjährigen Krıeges
Von ALTITER ZIEGLER

Dıe Reformationsgeschichte des Erzherzogtums ÖOsterreich gehört
ben der der mıtteldeutschen Länder den besterforschten Heılıgen Rö-
mıschen Reich SECIL dem 18 VOT allem aber SECIL der ZwWweIiten Hältte des

Jahrhunderts sınd Quelleneditionen, Spezlialdarstellungen un IM-
mentassende Arbeıten über Nıeder- un Oberösterreich ansehnlicher
Zahl erschienen, wobe]l tür Oberösterreich die Werke VO arl Eder, für
Nıederösterreich die VO Vıktor Bıbl besonders hervorgehoben werden
können, für das katholische un evangelısche ÖOsterreich INSSESAML JENC
VO Tomek und Lo1d|] bzw VO Mecensetfy un Reingrabner Natürlich
1ST. diese reiche Forschung“ C110 bbıld der Emanzıpationsbewegung des
Protestantiısmus Öösterreichischen Kaılserstaat und der relıgı1onspoliti-
schen Auseinandersetzungen 1ı ÖOsterreich SGI1 dem Ende des Josephinis-
[NUS Jahrhundert, W as auch den Gang und die Schwerpunktsetzung
der bısherigen Forschung wiıderspiegelt WAar 1SLT CGS für das Erzherzogtum
nıcht heftigen und Iragwürdıigen konftfessionellen Kämpften die
Reformationsgeschichte gekommen”, WIC Si= sıch ELWA für die Steiermark
der außerhalb Österreichs für die Oberpfalz abgespielt haben, Auswüchse
der Polemik sınd aum verzeichnen, doch ergeben sıch zwanglos dıe
Schwerpunkte der geschichtlichen Bemühung VO den Ausgangsposıtionen
her Mittelpunkt stehen, neben der Betrachtung der VEeELrWOTITECN auße-
SIN Geschehnisse, die sıch zwıischen großer Reichs und kleinerer Landes-
polıtık zwiıischen Osterreich Böhmen, Ungarn und den Türken abspielten
VOT allem die Aktivıtäten und das Selbstverständnıis der evangelıschen Stän-
de als polıtischer Stütze der Protestanten das ıIMMCTE Leben der van-
gelıschen ı Österreich:9 manchmal Sal nıcht betrachtet wurden die
katholische Seite (es SC1 denn, da{fß S1C dıe unterdrückende Obrigkeıit dar-
stellte), dıe katholische Retorm un die katholische Erneuerung, und CN

Verbindung beıder Bereiche verhinderte ZzZume1lst der konftessionelle Anta-
Von daher ergeben sıch Sınn und Ziıel dieser Überlegungen über

katholische Reform un Gegenreformation den beiden habsburgischen
Hauptländern S1e wollen ZU die wichtigsten Vorgänge un: Ent-
wicklungen VO ELWA 550 bıs 620 Zusammenhang darstellen, VO al-
lem auf dem TG TEN relıg1ösen Feld natürlich auf der Folıe der polıtıschen
Ere1gn1sse, Z anderen wollen S1C iragen, ob Spezifika für dıe Geschichte
der katholischen Retorm Erzherzogtum erkennen sınd die die Ent-
wicklungen hıer VO denen anderer Territoriıen unterscheiden Da CS sol-
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che gegeben haben dürfte, darauf deuten schon die beiden Tatsachen, da{ß
dieses zentrale kaiserliche Land das gyrößte deutsche Gebıiet ISt, das 1n der
Relıgion VO seiınem Landesherrn abwich un schließlich rekatholisiert
wurde, sodann da{fß CS eben das Land des Kaisers WAafl, der, auch WENN

nıcht persönlıch 1ın Wıen residierte, doch mıt seiınen Öösterreichischen
Landen auftfs ENSSLE verbunden W  — Als Frage nach dem Geschehen ın den
kaıiserlichen Zentralterritorien hat dıe Frage nach der katholischen Retorm
und Gegenreformation ıIn ÖOsterreich dann auch besonderes Gewicht für
dıe ZESAMLE deutsche Geschichte.

Ausgangslage
Um 588{ die beiden Gebietsteıle des österreichischen Erzherzog-

LUmMS eın weıthıin evangelısches Land In Nıederösterreich (ohne VWıen) —_

Kn VO 716 bestehenden Pfarreien oder pfarrlich versorgien Orten 41 3

evangelisch, also 57,6 %, ıIn Oberösterreich 144 VO 2695, also 54,5 %ı Au-
Rer Kärnten ©2 /0) standen dıe beıden Länder den habs-
burgischen Terrıitorıen mı1t ıhren evangelıschen Anteılen weıt der Spitze,
die Vergleichszahlen ELWa VO Tirol (9,8 Y0), aber auch der Steiermark
der der Stadt Wıen (ca 39 /0) zeıgen dies deutlich. Dıie Ungleichheıit der
Stärke des evangelıschen Anteıls 1St auch innerhalb der beiden Länder PCHC-
ben, 1ın Oberösterreich stand das Hausruckviertel miıt 59 On In Niederöster-
reich das Waldviertel (ober dem Manhartsberg) mıt AORS % der SpitzZeH.
Der Protestantismus In Osterreich WAar demnach VO sehr unterschiedlicher
zahlenmäßiger Stärke: Wıe eın Blick auf dıe Karte lehrt, WAar eben 1mM
westlichen ber- und 1m nordwestlichen Niederösterreich konzentriert,
dazu der Donaulınıe, doch mu{ INa  — SapcNh, daß 1mM SaNnzZChHh
Erzherzogtum 1/ bıs Z U Hältte der Ptarren un 1Ur über diese sınd SC-
MAaueGETe Aussagen möglıch evangelısch pastoriert wurden.

Wıe konnte 65 AaZzZu kommen” Wıe W ar 1€6$ möglich In einem Land,
dessen Dynastıe sıch 1524 1n Worms unzweiıfelhaft auf die Seılite der alten
Kırche gestellt, 524 ZU Regensburger Reformkonvent eingeladen und
52 für ıhre Erbländer die Durchführung des Ormser Edikts StIreNg ZC-
boten, dıe Regensburger Ordnung eingeschärft un: eın Jahr spater
dıe Drucker ketzerischer Bücher mıi1t der Strate des Ertränkens edroht hat-
te?? Die oben Statistik zeıgt bereıts VO Charakter des
österreichischen Protestantısmus A der eiıne Antwort autf die Frage
1bt, WENN nämlıch VO den gENANNLEN evangelischen Pftarren ın Nieder-
Öösterreich NUur 44 reguläre, dagegen 138 Schlofßpfarren (ın ber-
Öösterreich eıne Zahl, dıe den (übliıcherweıise) hohen Zahlen rel-
N  } Prädikantenstellen gleich Wa  — Als erster und zweıtellos wichtigster
Grund für die schnelle un: allgemeıne Verbreıtung der evangelischen Leh-

1ın Osterreich zeıgt sıch damıt die beherrschende Stellung des Adels A
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der die VICT Stände ÖOsterreich anführte® Die Hınneijgung des Adels Z
Luthertum 1ST bekannt, die Ideen des reformierten Glaubens stärkten SCIN
Selbstbewufstsein dem Staat gegenüber und gaben iıhm die Möglıchkeıt die
Kırchenherrschaftt über Güter Sanz sıch zıiıehen Dıie sozıalen
Spannungen WIC SIC ELWa beım erstien oberösterreıichischen Bauernaufstand
11525 deutlich wurden, verstärkten noch dıe Posıtion des Adels der eben
diesen damals Z Anla{fß SC hatte, als Heıilmuittel für die Unruhe
dıe autere Predigt des Evangelıums VO Landesherrn ordern‘ (Gestal-
en WIC dıe Jörger auf Tollet, die bıs 521 den obderennsischen Landes-
hauptmann stellten un: bereıts S MIL Luther ı Kontakt > 525
ann den erstien evangelıschen Prediger ı Österreich sıch nahmen®
leiıben eindrucksvolles Symbol sowohl der überragenden polıtıschen Stel-
lung des Adels WIC SCLHGI: Zuneijgung ZAUL T: Lehre Demgegenüber
spielten die Städte, WEeNN auch das eigentliche Einbruchsftfeld tür das e
thertum der Bevölkerung politisch C1INC SCIINSCIC Rolle

Der hohen Bedeutung des Adels und der Landstände entsprach GLI
latıv SCIINSC Macht des Landesherrn Ferdinand SCIL 5021272 Herr der
Erblande auf Grund der Verträge MIL arl Worms und Brüsse]l galt
nıcht S VOrerst als Landtremder C: mufßte auch MIL der Erringung VO
Böhmen und Ungarn 526 die Türkenabwehr großem Stil übernehmen
die iıh und Nachfolger Zukunft VO den Landständen A4US tinan-
ziellen Gründen weıtgehend abhängıg machten Dıie polıtıschen Aufgaben

der habsburgischen Ländermasse VO Ungarn bıs Württemberg, SCIL 531
auch das deutsche Könıgtum un damıt die Führung der Reichsgeschäfte
drängten das Erzherzogtum auch eher den and der Autfmerksamkeit
be] den Regierungsgeschäften ““ och wichtiger WAaTr, dafß die Zentralregıie-
Lungs dieser eıt relatıv schwach ausgebildet WAal, die Zentralbehörden
eben Eerst LICUu aufgebaut wurden der Landestürst also, auch WENN SCIN

Durchsetzungsvermögen langsam zunahm, doch noch lange eıt auft den
Wıllen der Stände ANSCWICSCH bliebl* 1N€ straff tunktioni:erende

Verwaltung nneren damals modernen Sınn, WIC SIC andere Staaten
aufzuweisen hatten, gyab 6c5 also 1ı den Erstien Zeıten VO Ferdinands Regı1-
men nıcht. Dıe harten Ma{fßnahmen der Regierung, ELWa die Enthauptung
des Wıener Kaufmanns Tauber 1524, blieben Eınzelakte, dem das schnelle,
SteLLZE un: aum behelligte Umsıichgreiten des Luthertums den Land-
ständen gegenübersteht Von „Polıitik der verbrannten Erde, den
Protestantiısmus verniıchten WIC CS Barton formuliert, annn keine Re-
de SCIN WENIESSLENS nıcht der Frühzeıt der evangelıschen Bewegung
Schließlich mu INa  s als Grund für die ungehinderte Verbreitung des
Protestantısmus auch noch die Kırchenorganisatiıon bezeichnen. uch
WENN INa  —_ das Bıld VonNn der vorretormatorischen Kırche nıcht schwarzma-
len will, dıe kırchlichen Verhältnisse ı Österreich mIL dem rieseCN-
haftften Bıstum Passau, dem bıs 540 auch noch der nıcht geweıihte Herzog
Ernst VO Bayern vorstand C1in dynastischer Rıvale des Erzhauses, und mMI
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den beiden aum lebenstähigen Stadtbistümern Wıen und Wıener Neustadt
doch eXtIrem ungünstig *, W a noch verstärkt wurde durch den umfangrel-
chen Besıtz weıt enttfernter geistlicher Institute WwW1€e der Bıstümer Freising
ü Regensburg der der Abte!1 Tegernsee. Das Mißtrauen, das der Kır-
chenorganısatıon damals allenthalben entgegengebracht wurde, tand auch
1ın ÖOsterreich genügend reale Anknüpfungspunkte als Nahrung, die VO der
finanzıellen Bedrückung bıs ZU skandalösen Leben des Klerus reichten.

Für die relıg1öse Lage Beginn der katholischen Reform sınd noch
Z7Wel weıtere Punkte wichtig. Zum eınen sınd Unterschiede zwischen ber-
un Niederösterreich deutlich. Dıie beiden Teıle des eınen Erzherzogtums
standen nıcht MLE außerlich 1mM Rangstreıt mıteinander un entzweıt
über die rage, ob das Land der nNnns eıne eıgene staatsrechtliche Einheıt
bılde, W1€ CS eıne eıgene Landschafrt hatte *, CS 1St auch deutlich, da{ß hıer
ın Oberösterreich dıe Stände tester auftraten sıch damıt In der Relı-
gionsfrage auch cchärfer außern konnten. Anders als 1mM eigentliıchen Erz-
herzogtum der Enns, die türstlıche Residenz un die werdende
Zentralregierung, auch Wıen als Hauptstadt und größte Stadt des Landes
einen eindeutigen Schwerpunkt bıldeten, eın Bischof tür Wıen und, für dıe
nıederösterreichischen Pfarren, eın Passauer Offtizıal ebentalls ın Wıen VOI -

handen Wal, C6c5 eıne Universität yab, VOTL allem aber 522 Ferdinand
den Aufruhr der Stände bereıts hatte nıederweriten, dıe Ständemacht also
schon eiınmal hatte In dıe Schranken welsen können, W arlr Oberösterreich
v o staatlicher und kırchlicher Organısatıon weılt weniıger berührt: ıne
Metropole als eindeutıige Hauptstadt ehlte, das Regiment in 1NZz Warlr

schwach, der obderennsische Offtizıal der Diözese Passau schliefßlich safß
nıcht in inz! sondern 1ın Passau selbst, also 1m Ausland!‘ Hat dies 7zweıtel-
los die Bewegungsfreiheit der Stände un: besonders des Adels In ber-
Öösterreich besonders weıt gemacht”®, hat andererseıts die Nachbarschaftt
des strikt katholischen Bayern, dem damals Ja auch das Innviertel gehör-

(was heute die Statistiken der Kontessionen ıIn ÖOsterreich VERZEINÖ):
tardierend auf dıe Ausweıtung der lutherischen ewegung gewirkt eın
deutliches Warnungszeichen WAarTr hıer die Hinrıchtung des evangelischen
Prädıiıkanten Leonhard Käser 1mM bayerischen Schärding 1527189 während
die geographische ähe VOTL allem des Wald- un Weinviertels Z mährıt-
schen Täutferzentrum zwıischen /Znaım und Lundenburg dıe akatholischen
Eintlüsse 1mM (OIsten verstärkte.

Der andere Punkt, der erwähnt werden muß, 1Sst. die innere Entwicklung
des Protestantismus 1mM Erzherzogtum. Hıer mu Ma  — ZUETST SapcCll, da{ß dıe
organisatorische und die religiös-dogmatische Konsolidierung sehr Spat VOTL

sıch 21Nng. iıne offizielle Etablıerung eıner unabhängıgen evangelischen
Kırche mıiıt Gemeindeautfbau, Konsistorien und Superintendenten 1St.
überhaupt nıcht erfolgt, obwohl S1€, Behinderungen, ohl möglıch
DBEWESCH wAare dıe 568/71 tür Niederösterreich VO del EITUNSCNC
Religionskonzession und _assekuratıon Kaiser Maxımıilıans H 20 erlaubte
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1Ur dıe Ausübung der Confessio Augustana In den Schlössern, äusern
und Gebieten des Herren- un Rıtterstandes*“!; die bıs Maxımıilıans Tod
1576 vielleicht noch möglıche Errichtung der abschließenden Kirchenor-
gyanısatıon scheiterte VOT allem den Streitigkeiten der evangelıschenTheologen. Für Oberösterreich WAar die Lage noch schwieriger, weıl hier
die Stände nıcht zr Übernahme der nıederösterreichischen Agende, der
Voraussetzung zZzu Vollzug der Konzession des Kailsers, bereıit 9eıne eıgene Assekuration bıs 576 nıcht erreıicht wurde“? och proble-matischer WAar die relıg1ös-dogmatische Lage. Anfangs machte das Täufer-
problem“ den evangelıschen Gemeinden schaffen, die miıt diesem

bedrängt wurden, doch WAar die Lage 530 miıt der Confessio
Augustana, autf die INan sıch U erufen konnte, geklärt. Ungelöst dage-
SCNH blieb bıs In die 550er un 60er Jahre die evangelısche Ausrichtung der
Lehre Da weıtgehend verbreiteter evangelıscher Überzeugung nıcht
geklärt wurde, WAas darunter verstehen Wafrl, gab CS große Unklar-
heiten 1M Bekenntnis und In den Zeremonien. In Steyr CLWA, einem der füh-
renden Zentren des evangelıschen Glaubens, amtıerten bıs 1554 evangelı-sche Prediger un Pfarrer unklarer Konfession nebeneinanderher, letzterer
schaffte C7rS%E INn diıesem Jahr die Elevatıon un die Fronleichnamsprozessionab 24 1mM Treisingischen Waıdhoftfen an’der Ybbs, ebentfalls einem elbstbe-
wußten Protestantenzentrum, heiratete WT 534 deri Stadtrat estell-

Vakarı Veränderungen 1m Gottesdienst aber gyab CS ErSt h5.0: doch
machte ıhm hinwiederum der evangelısche Rat U Schwierigkeiten, da der
Vıkar die Abhaltung der gestifteten Amter unterließ25 1ne Pfarre WI1€e
Waıdhoten konnte, WEeNN Freisiıng eıiınen dezidiert altgläubigen Pftarrer
schickte un: halten konnte, für einıge eıt wıieder zumındest das Neben-
einander VO alt- un neugläubıgen der auch Sanz TWOrren Jäue
bensüberzeugungen un: Rıten erleben die Katholiken sprachen später
VO vollständigem Unglauben, der sıch hier zeıge. Dıe DekenntnismäßigeUnklarheit wırkte sıch aber auch iınnerhalb der evangelıschen Lehre AaUsS, In
den vielfachen Theologenstreitigkeiten nämlıch, die sıch, besonders selıt der
570 ANZCNOMMENEN Agende, heftig gegen deren Verteidiger Un
das bekannte Urteıiıl Christoph Keuters, da{fß VO allen Seliten Jjetzt A4US dem
Reıich dıe Theologen einströmten un 1M Lande 11Ur eıtel Zänkereı se1  26 be-
stätigen. Vor allem der Flacıanısmus, der srofße Teıle der Pftarrerschaft CI -
fafßt und 1M berühmten Wıener Landhausprädikanten Josua Opıtz seiınen
lautstärksten Vertreter hatte, aber auch viele Adelıge seiınen Förderern
zählen konnte, bot für die ırenıscher gesinnten Evangelıschen W1€E für die
Altgäubigen selnes radıkalen Autftretens un: seıner Kanzelpolem1-ken viele Angriffsflächen.

Versucht INa  — eın Urteil über den Protestantiısmus Ende der /0er Jahretällen, wırd INan dıfferenzieren mMuUussen Große Erfolge bedeuteten
die Hınneijgung eines Großteils der Bevölkerung Zr vertieft bıbli-
schen un indıyıduell eichter zugängliıchen Relıgion, eine dıtfuse Zunei-



Z SDer Kampf mIı1t der Retormatıon 1mM Land des alsers

Sung Lehre und Reformanlıegen der Glaubensneuerung also insgesamt;
2110001 dıe Übernahme dieser Haltung als gesellschaftlicher Norm und polıtı-
scher W affe durch den größten eıl des Herren- und Ritterstandes,
schliefßlich eiıne bemerkenswerte Formung des kulturellen Lebens durch die
evangelische Geistigkeıit, W1€ S$1Ce besonders das evangelische Schulwesen
darstellte, dem dıe Landschaftsschule 1n 1NZ eiınen besonderen Rang
einnahm, ann aber auch eine verinnerlichte evangelische Frömmigkeıt, auf
die die Protestantenforschung 1ın Österreich zurecht hingewlesen hat; VO

persönlichen Gebetsleben bıs Z Autbau der Bibliotheken evangelıscher
Schloßherren““. Schwächen des österreichischen Protestantismus da-

der nıcht erfolgte organisatorische Abschluß, den INa  - Maxı1-
mılıan Tl ohl hätte erreichen können, seıne weitgehende Bindung den
Adel, der mıiıt seınen relıg1ösen natürlıch auch seıne spezifisch polıtischen
Ziele verfolgte, schließlich seine innere Uneinheıitlichkeıit, dıe besonders da-
her rührte, da{fß C555 Z orıgınäre österreichische Reformatoren yab, die
meılsten Prädikanten VO außen importiert die 580 In Nıeder-
Öösterreich angestellte evangelische Vısıtation, die dem Flacıanısmus zuleıibe
rücken sollte, zeıgt dıe innere Zerrissenheıt des Klerus und dıe absolute
Herrschaft des Adels über dıe Kırche eindrucksvoll auf2 Mıt anderen G:
bieten des Reiches, 1n denen niıchtoffizielle evangelısche Kırchen existlier-
tCH,; teılte diıe Öösterreichische das Problem, daß ihr Auifstieg weitgehend der
Schwäche der alten Gewalten VO Kirche und Staat verdankt wurde. Mıt
modernen Begriffen könnte Ma  - VO eıner evangelischen Volksbewegung
1ın Osterreich sprechen, die sıch sehr weıt verbreıtet hatte, aber 1mM wesentli-
chen 1mM Anfangsstadıum steckengeblieben W aar und den VWeg der Kontes-
sionalısıerung bıs 570/80 MNUrTr 1n Ansätzen beschrıiıtten hatte; der /Zusam-
menhang mMI1t eiınem ıhn stützenden trühmodernen Verwaltungsstaat tehlte
ıhm naturgemäß, dieser wurde auch I teilweıse, ELWa 1M Schulwesen,
durch die Stände ETSCLZE Es War sehr die rage, ob diese Art evangelıschen
Kirchenwesens die Stürme der kommenden Jahre würde überstehen kön-
nNnen

Das Rıngen die konfessionelle Entscheidung

a) Vor 7 DA Irotz der angeführten Schwächen VO kirchlichem un:
weltlichem Regıment yab CS auch ıIn den ETrSteN Jahrzehnten schon Ansätze
Z katholischen Retorm 1n Österreich und Z Wiedergewinnung VO VOCI-

orenem Terraın für die alte Kırche. Diese gyingen ZUEerSit VO zahlreichen
Ma{fßnahmen des Landesherrn AaUs, die sıch 1n Reformverhandlungen mıiı1t
den Bischöfen selmt 574 un in zahlreichen Visıtatiıonen zeigen“. AT 1St
richtig, da{fß diese etztlich nıcht griffen, dıe sıch greitende neugläubıge
Bewegung nıcht StOpPECN konnten gerade die ENANNLEN Vısıtatiıonen WIr-
ken eher WI1€ eine PENAUC Konstatierung des Verftalls, den die lutherische
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Bewegung für das alte Kırchenwesen mıt sıch brachte, nıcht W1€E eine Hıltfe
Z Autbau und vielfach HUE den alten Streıit zwiıischen geistlıcher un
weltlicher Macht und diıe Einschärfung längst überlebter Besserungsmuittel
brachten; S1C zeıgen aber, da{fß dıe VO Erzherzog Ferdinand miıt
anderen süddeutschen Ländern NtiternomMMmMeENeEN Versuche eiıne Art Deften-
sıvfront weıteren Vertall autbauten. Im posıtıven Sınn dagegen SC
schah wenıg. Dıie Berufung der Bischöfe Johann Fabrı 1530 und Friedrich
Nausea 1541, bekannter Kontroverstheologen, aut den Wıener Bischofssitz
erhielt diesen ZWAar der Kirche, doch verfing sıch deren Tätigkeıit bald 1n
Streitigkeiten mMI1t der nıederösterreichischen Regierung un der Passauer
kırchlichen Obrigkeıt. Besser WAar die Lage ıIn Passau selbst. WAar SELZLILEC
INa  — auch dort ZUECDSE dıie überkommene negatıve DPraxıs der Straft- un: Bes-
serungsmandate fort, dıie wenıg ewiırkten treffend tormulierte 1531 der
Passauer Weıhbischof Kurz: „der ErSL, dem ON zuekumbt, lısts nıt, der
der, CI schon lıst, verstedts nıt, der dritt spricht: CS seın dergleichen wol
MElr mandat hıiınumb SangcCN, 1St dannost nıchts daraus worden  < 30 doch
begann INan nıcht MNUr schon Adminıistrator Ernst mıt Reformüberle-
SUNSCH, S$1C nahmen auch bereıts Wolfgang VO Salm, seinem ach-
tolger 1540, deutlich Gestalt d freilich noch keineswegs ın strikt konfes-
s1ıonellem Sınn. Salms versöhnliche Haltung den Protestanten gegenüber,
ELWa seiıne Bereitschaft, WENN CS keine andere Möglıchkeıit gebe, die verhei-
Parecilien Priester tolerieren®*, 1St späater viel krıitisiert worden*“, doch
HCM selbst und seın Hoft zweıtellos eindeutig altgläubig®. Überhaupt wırd
INan sıch Iragen mussen, ob der hınhaltende Kampt der Bischöfe die
(katholischen) weltlichen Gewalten immer NUr ungeläuterter Eıgennutz
un Unverständnıis In bezug aut die Zeıtforderungen WAal, der ob nıcht
auch als eıl der katholischen Retorm werden AT  54 (Ganz
hne Gegenwehr heben In der Frühzeit auch die Orden nicht; dıe schärtf-
STIEN Luthergegner, dıe Franzıskanerobservanten, begannen sogleıch mMIıt
Predigteinsätzen“, doch zeıgt die Abfolge der Vısıtationen gerade beı den
Klöstern dıie durch dıe Retormation veranlafite Ausblutung des geistliıchen
Lebens. lle 15 noch bestehenden oberösterreichischen Klöster wıesen
S61 gewissermaßen Tiefpunkt, MNUr noch 74 Konventualen auf, also
1M Durchschnitt ELWa tünf, aZu aber zwölft Ehefrauen, 3/ Konkubinen
un 107 Kinder“. Diıie entscheidenden Vorgänge wlieweılt S1Ce aut den Ent-
wicklungen selit 520 beruhen, wärel untersuchen spielten sıch jedoch
1n der eıt nach 560/80 ab

Entscheidungen his 7618 Betrachtet INa  - hıer die wichtigsten Er-
E1ZNISSE, stellen sıch diese folgendermaßen dar Dıie eit des Regierungs-
antrıtts Rudolts I1 5/6 bedeutete das vorläufige Ende der Defensive
kirchlicher un: staatlicher Reformpolitik. Die Kräfte offensivem Vorge-
hen standen schon bereıt, 1in Passau 1mM selit 1561 regıerenden Bischof Urban
VON TIrenbach un selıt 579/80 In Melchior Klesl, Dompropst St Ste-
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phan un Offizıal Passaus der Nnns ın VWıen, Kaıserhoft 1mM Stell-
VEeTATeTET. des ın Prag resıdıerenden Kaısers tür die Öösterreichischen Länder
Erzherzog Ernst, weıter ELWA 1n dem aus Bayern stammenden Reichshoftrat
Georg Eder oder 1mM Jesuiten Georg Scherer*““, der den evangelıschen Kles]!
als Jungen Studenten tür den katholischen Glauben hatte. Das
Grundmuster des Wirkens der katholischen Retorm WAar 1n
Österreich W1€e anderswo auch, tür Österreich aber wohl besonders U
pisch das des vorsichtigen, langsamen, schrıittweıisen Vorgehens. Bischof
Urban hat dies In eıner Denkschrift ach Rudolts Thronbesteigung e1IN-
drucksvoll tormulıiert: Dıiıe Ursache des bfalls sel, da{fß INa  — lange ZUBC-
sehen un sıch der Sachen nıcht mıt Ernst ANSCHOMIN habe; durch die
allgemeıne 1centla hätten selbst die Hırten der Kırche der Freiheıit nachge-
trachtet. Ebenso, WI1€E CS verderblic sel, sıch aut eine Generalretormation

verlassen, sSCe1 CS talsch, ımmer AT eıne Vısıtatıon unternehmen, hre
Wırkung SC1 gering. Alles aut eiınmal retormieren se1l unmöglıch, weıl INa  z

keine Leute habe, die ungeistlichen Hırten Vielmehr MUSSE
INa  _ mıiı1t dem eiınen der anderen anfangen un ZWAar dort, CS

schlimmsten sel, und amn aut diesem Wege procedieren“®.
Dieses Vorgehen wurde Zzuerst 1n Niederösterreich und Wıen sıchtbar,
INa  —_ Jjetzt begann, die Religionskonzession nıcht mehr EXteNSIV, SON-

dern CNS, dem Wortlaut nach, auszulegen. Der MNUr mündlıch
zuletzt noch VON Maxımıilıan II ZUgESALE evangelısche Landhausgottes-
dienst In Wıen wurde verboten die Konzession galt Ja nıcht für dıe lan-
desherrlichen Städte, sondern Ur tür den de]l der Prediger Opıtz aUS-

gewlesen“, die Adelıgen auf hre S1itze und Herrschaftten bei iıhrer Glau-
bensausübung beschränkt; INa  — versuchte auch, treiliıch lange vergeblıich,
den freiwilligen Zulaut der Bürger den Prädikantengottesdiensten
unterbinden, VOT allem den Auslauf der Wıener ach Hernals, Inzersdorf
und Vösendorf, die 1n Adelshand Kles! selbst bereıiste iIntensıv das
Land! ZOB VO Pfarre Pfarre un VO  $ Stadt Stadt un: versuchte, dıe
Bevölkerung, VOT allem aber dıe Obrigkeıt ZUur Rückkehr Z katholischen
Glauben gewinnen, oder SCNHNAUCT, da C eınen evangelıschen offiziell 1n
den Städten nıcht gab, sıch zusichern lassen, daß InNna  — sıch dıie AnweIl-
SUNSCH des Landesherrn In relıg1ösen Dıingen halten wolle Im Jahre 590
wurde VO Kaıser Z Generalretormator VO Nıiederösterreich
macht, W 4a5 ıhm auch staatlıche Vollmachten gab, doch endete diese Tätıg-
eıt Z eıl bereıits 1595 endgültig annn 1600; VO 590 datiert auch
se1ın immer CNSCICS Zusammenspıiel mıt Erzherzog Mathıas, der seiınem
Bruder Ernst, als dieser In die Stejiermark abberuten wurde, als Stellvertre-
ter des Kaısers nachgefolgt Wa  - Aufsehenerregender WAar noch die Ent-
wicklung 1n Oberösterreich, da dort mıtten 1n das Rıngen zwıischen dem
se1lıt 592 eingesetzten katholischen Landeshauptmann Hans Jakob Löbl
Greinburg und den tädten der zweıte Bauernautstand VO 594/97 fıel,
der; 1mM Gegensatz dem gyleichzeıtigen In Niederösterreich“, auch stark
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relıg1ös tundiert WAar und darum die vorsichtige Schritt tfür-Schritt Taktık
deutlich änderte eben der Betonung der relıg1ösen Motivatıon, die
die katholische Regierung WIC der protestantische del AUS verschiedenen
Ootıven Streit über die Gründe des Autstands 15 Feld führten, gelang
CS Urban VO TITrenbach SCINCN etzten Lebensjahren VO Kaıiser 597/ C1-

Generalreformation erlangen, MItL der auch Oberösterreich
DU Teıl MIL ewalt, die Religionskonzession auf ıhren ursprünglıchen
Gehalt zurückgeführt wurde, die Pfarren der Städte un des lachen
Landes, SOWEIL CS dem Landesfürsten unterstand wurden rekatholisiert
selbst 1NZ mufste 602 nach langem Wıderstand den evangelıschen Land-
hausgottesdienst aufgeben

Nun aber, als gewissermalßen C1NEC Gleichstellung zwischen den @e11s
gy10NSPartelen erreicht WAar, stockte das Retormationswerk der Aus-
einandersetzungen ı der habsburgischen Dynastıe, die hier nıcht geschil-
ert werden ussen Selit dem Frieden VOoOnNn Wıen 1606, dem tür Ungarn
die Reliıgion auch für die Städte treigegeben worden WAar, konnten die
Stände ber- und Nıederösterreichs Vereın MIL denen VO Mähren und
Ungarn jeden Fortschritt der staatlıchen Restauratıon des Katho-
1Z1sSmus verhindern un den Freiraum tür den Protestantismus ETNEeUl S1-
chern un vergrößern 609 CrIZWANSCH S1C VO Mathıas die Bestätigung
der Konzession un CIM gerichtliche Untersuchung ihrer Beschwerden.
610 wurde dem Erzherzog schließlich das mündlıche Versprechen abge-
rungcn, dıe Städte auch ı Österreich dem Adel ı der Religionsfreiheit
gleichzustellen“*. Die Auslaufkirchen, WIEC Hernals, wurden wıeder für die
Bürger zugänglıch 1N7Zz un anderen tädten konnten die Prädiıkanten,
VOonN ıhren Anhängern begeistert begrüßt, zurückkehren, die evangelıschen
Gottesdienste begannen VO Obwohl Kles]! pEBHENZUSLEUENN VCOCI-
suchte treilich autf Grund seiner polıtıschen Kompromıißßpolitik nıcht MItL
gleicher Härte WIC trüher änderte sıch daran bıs 618 nıchts mehr Es
WAar CI Art Gleichstand erreicht, dem allerdings die katholische
Seıte, anders als 580 wıeder Prasent un aktıv WAar, WeNnNn auch hne at-
lıche Unterstützung

Fragen
ach dieser kurzen Übersicht stellt sıch C1INE Reihe VO Fragen
a) Bischof UN. Landesherr /Zuerst INLErESSIETTL, WT die treibende Kraftt

Osterreich für die katholische Reform un Gegenreformation PCWESECN
1ST. die geistliche oder die weltliche Seılite Xaır haben beıide vielfach IN-

mengearbeıtet, 597 kam 6S auch nach vielen Streitigkeiten,
Konkordat zwischen Passau un VWıen, doch SINSCH beıide natürlich VO

verschiedenen Posiıtionen A4aUuS$ und handelten verschieden Es IST. NUuU auffäl-
lıg, da{fß offensichtlich Erzherzogtum ÖOsterreich nıcht WIC vielfach
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1m Reich, der Landesherr, sondern der Bischof VO DPassau die treibende
Kraft darstellt, zumındest se1lit 560 (die beiden Wıener Bıstümer münden
RSı nach ihrer Übernahme durch les! 588 bzw 598% In dıe gemeınsame
Aktıon eın) Der Passauer Bischot ITrenbach hatte ein klares Programm;
gng systematisch ZUuUuEerst dıe Säuberung seiıner eigenen Kurıe, tührte
dann eınen hınhaltend detensiven Kampf gegenüber der Regierung Max1ı-
mılıans, nach dessen Tod einen offensiven Kampf SIreNg die Einhaltung
der Rechtsnormen der Assekuratıiıon (dıe treilich gyanz CNS auslegte)*;
erreichte schliefßlich tür Oberösterreich das Generalmandat des Kaısers
59/ uch das Wırken Kleslis, über dessen innere Zugehörigkeit ZANT: Re-
torm allerdings damals W1€E spater 7Zweıtel geäußert wurden“, der siıch aber
zumındest nach außen überragend als Maotor der Retorm gezeıgt hat,
da{fß Bischof Urban bel Niederlegung selInes Amtes 595 1n Klagen ausbrach
un: den Kaıser geradezu anflehte, den Avancıerten auf seiner Stelle be-
lassen“, mu ın der eıt selınes Offtizıjalats den bischöflichen Inıtıiatıven
geordnet werden, als Prediger, als reisender Reformator, als Kanzler der
Unıiversıität VWıen, als gent beım Statthalter.

Dagegen tallen die Reforminıitiativen der Regierung weıt ab Eın sol-
ches Urteıl INnas ZzZuerst erstaunen, CS ergıbt sıch aber 7zweiftelstrei be1 u-

Betrachtung. Dıie vielfachen Aktıivıtäten der Regierung Ferdi-
nand nämlıch, bel allen nach Reform klingenden Worten, lange
Jahrzehnte 1M wesentlichen dıe Proklamierung überkommener Stratman-
ate (so LöZ Z 528 545 USW.) un dıe Unternehmung VO Viısıta-
tionen 1545, SS 562)® die VOT allem das Beharren auf dem
Rechtsstandpunkt zeigen und darum weitgehend wirkungslos lıeben, des-
halb auch VO den Bischöten kritisiert wurden; typisch erscheıint ELWa Fer-
diınands Antwort auf die oben ”zıtlerte Haltung des Passauer Bischotfs Salm

den verheirateten Priestern (1543) „Der rkm EiIiCc 111 nıt SCDUN, die be-
eiıne reine realıter siınnloseweybte priester in srkm landen ZUuU6 gedulden

Rechtsverwahrung. ıne Änderung Lrat beı Ferdinand allerdings se1it den
550er Jahren ein, als für die Gewährung VO Laienkelch und Priesterehe
bel Konzıl un apst eintrat, hierin übrigens unter_s_tützt VO oberösterre1i-
chischen Prälatenstand“‘; doch ergab sıch diese Anderung offensichtlich
auUs der kaiserlichen Religionspolıitik se1nes Bruders seılit. dem nterım un
hatte W1€E bei diesem weniıger geistliche als polıtische Gründe. Diese 1mM
sentlichen den Rechtsstandpunkt bewahrende Linıe änderte sıch auch bel
Maxımıilıan I1 nıcht, W1€ ganz deutlich sehen 1St. der Weiterführung
der Klostervısıtation, dem Erlafß einer Generalordnung für dıe Klöster un:
der Absetzung einer gyanzen Reihe VO Prälaten, ohne Intormation Pas-
Sau und die dortigen Wünsche, da jetzt solche Klöster hne ber-
haupt lieben*® Schon 556 hatte Maxımuilıan, als Stellvertreter sel1nes Mab
COrS, dıe Forderung der Stände nach Religionsfreiheit SLIrCNS zurückgewl1e-
SCN, 562 legte den Eid darauf AD die katholische Kırche n1ı€e verlas-
sen  49 seıne Haltung gegenüber den Evangelıschen 1ST deshalb VOT einıger
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doch wohl unrecht, als Täuschung der Protestanten worden .
Besonders typisch WAarL, daß 568 für alle geistliıchen Sachen 1mM Erzherzog-
Liu  3 eın staatlıcher Klosterrat eingesetzt wurde, eıne VOT allem die Staats-
kırchenrechte betonende Behörde, mıiıt der der Passauer Bischof und les|
bald ın eiınem Dauerkrieg lagen weılt mehr als ELWa die bischöflichen Be-
hörden In Bayern gegenüber dem 1n München damals eingerichteten (Geılst-
lıchen Rat uch Rudolf I obwohl dessen Vorgehensweıse Jetzt
deutliıch die katholische Selite begünstigte, blieb dıe Zielrichtung vornehm-
ıch relıgı10onspolıtisch, dıe andesfürstlichen Rechte über die Kırche
sollten erhalten werden; die relıg1öse Seıte stand deutlich 1M Hınter-
grund ” da{fß schon be] seiınem Regierungsantrıtt 1ın Regensburg sıch
Herzog Albrecht VON Bayern, der katholisch-konfessionell dachte, nach
seıner ersten Unterredung mıt dem Kaıser, enttäuscht zeıgte, ihn auch für
wenıg durchsetzungsfähig hielt>2. Die Klagen des Reichshofrats Eder 1in sSe1-
N  - Berichten nach München sınd enn auch voll VO dem Lavıeren und
Temporisieren der ‚epıkureischen Hofchristen‘. Während Eder VON Lob
über den Erzherzog Ernst überfließt, den freilich seıne Räte behindern,
mMuUu teststellen, dafß des Kaısers persönlıche Anwesenheit ıIn Wıen
8 3 dıe Lage der katholischen Selite erheblich verschlechtert hat, da{fß ELWa
das Auslaufen, das INa  - mıiı1ıt großer Mühe eingedäiämmt hatte, sotort wıeder
zunahm un: die Prädikanten treizügig autftreten konnten *. Nun 1St treılich
Eder eın bayerischer Intransıgenter, dem keine Ma{fßnahme wırksam
1ST. und der schnell nach dem brachium saeculare RÜt . aber CS 1St doch aut-
rällıg, da{fß gegenüber den vieltfältigen Klagen den Kaiıserhof 1n se1-
NCN Briefen 11UTI eın einzZIgeSs Mal sıch über Passau beschwert, und hıer Ur
über eın Schreiben des Weıhbischofis, das Kles] ZUT Vorsicht mahnte .
Nıcht weniıger eindrucksvoll sınd die Formulierungen Kleslis gegenüber
Wılhelm VO Bayern @ 5819 „Allaın meın guettmaınende vorhabende
reformatıon ll nıcht fortt. Ich bın allenthalben sonderlıch vA etlichen bö-
sCM‚h gyeistlosen räthen verhindert. Wen iıch eınen bösen pfatfen, sonderlıch ın
den khaıiserlichen pfarrn, umb se1ın gottlos leben straffen will, haben >5
hre hoff, dieselben helffen un: rathen wıder mich.  5 Schliefß-
ıch geht auch die Generalreformation VO 59/ In Oberösterreich, W1€E
oben bemerkt, aut das ständıge Drängen des Passauer Bischofs zurück
Aus a ]] dem erg1ıbt sıch, da{fß dıe Behauptung, da{fß die Kırche 1n Österreich
(wıe anderswo) ZUur Gegenreformation unfähig SCWECSCH sel, vielmehr der
Landesherr dies als se1ıne Aufgabe angesehen habe, da{fß also nıcht dıie Kraft
der Kırche, sondern das Schwert der Habsburger den alten Glauben 1n
Österreich habe * unhaltbar ISt, zumındest für die eıt bıs Z
Großen Krıeg. Es erg1ıbt sıch daraus auch, daß die persönlıche Religiosität
der Kaıser, ELWA Maxımlıilıans II 60 oder Rudoaolfs II 6l In diesem Proze(ß
nıcht csehr bedeutungsvoll Ist; Selit Ferdinand bıs ZUuU Ende der Regierung
des Kaısers Mathıas 1St NUr die grundsätzlıche relıg1öse Linıie, dıe mıt ihrer
vorreformatorisch begründeten, konfessionell ırenısch auftretenden allge-



Der Kampt miıt der Reformation 1mM Land des alsers P

meınen Christlichkeit sıch nahtlos 1ın dıe polıtischen landesfürstlichen Zıele
einfügt, VO Wiıchtigkeıit, eiıne Linıe, die ziemlich unverändert A4aUS den

Aktiviıtäten der Regierung 1mM 16. Jahrhundert herausgelesen
werden ann un die sowohl VO aktıven Katholiken WI1€E VO überzeugten
Protestanten oft als Nachlässigkeıt und Lauheıt milßverstanden wurde.

Vorgehensweise: Sodann 1St dıe Frage wichtig nach der konkreten
Vorgehensweıse der katholischen Reform, VOTL allem ach iıhrem Verhältnis
Z brachıium saeculare. Reingrabner reiı Madisnahmen, durch die
dıe Gegenreformation baldıgen Erfolg verspreche, nämlıch dıe Städte und
Märkte VO den beıden oberen tänden rennen und, WECNN nötıg mıt
Gewalt, ZzUu katholischen Glauben zurückzuführen, dann dıe evangelı-
schen Prädikanten als Sektierer, dıe mıt der Conftessio Augustana nıcht
übereinstiımmten, hinzustellen und S$1C deshalb auszuweılsen, schliefßlich den
Versuch, einflußreiche evangelısche Adelıge ZUur Konversion bewegen“.
Dıie ersten beiden Weısen sınd Jjuristische Begründungen tür die Ma{fßnah-
HMG der staatlıchen Behörden. S1e sınd richtig gesehen, doch 1St aZzu noch
als Grundlage ftormulieren, da{fß Aaus der Sıcht des Hoftes (und schon Sal
Eders Un Klesis) dıe Religionskonzession OWI1€eSsSO U  5 diıe beiden Adels-
stände betraf, Ur für die strikt der Augsburger Konfession Angehörenden
galt und NUr, solange diese ihrerseıits die Konzession nıcht rachen W AasSs

hundertfach bereits geschehen se1l  63 1mM übriıgen aber überhaupt der an
desfürst auf Grund des Augsburger Religionsfriedens das alleinıge Recht
Zn Religionsbestimmung habe®? Wıe deutlich sıchtbar ISt, WAar Cc5 aller-
dıngs mı1t der strikten Anwendung dieser Grundsätze nıcht weiıt her, SC1 CS

A0n Desinteresse der Regierung relıg1ıösen Reformen, SC1 CS ihrer
verwaltungsmäßigen Schwäche. So entließ INan ELWA W5 nach der be-
rühmten Sturmpetition der Protestanten In Wıen Tausende hatten damals
den Herrscher mıt eiınem Fufstall überrascht un eıne schriftliche Eıngabe
gemacht“®” ZW AAar Z Personen des Hoftes, die sıch beteilıgt hatten, SE1ZIE

jedoch deren Stelle wıeder Protestanten, damıt ıhr Vergehen als
polıtisches, nıcht als relıg1öses gedeutet würde ®° Was als drittes ZCNANNL
wurde, die Konversion VO Adelıgen, WAar tatsächlich eıne wichtige eka-
tholisıerungsmafßsnahme, S1E stellt jedoch 1UTr eıne vielen solcher Mög-
lıchkeiten dar; W1€E S$1Ce eindrucksvoll VOT allem AaUus den Brieten lesis her-
vorleuchten.

Im Vordergrund stand dabe!1 die Predigt, deren sıch, ELWa In VWıen,
Kles! und Scherer, aber auch viele andere unermüdlıch annahmen, oder,
W1€ Kles/! Sagl, die contessionem Paulı die Augsburger Konfession
setzten?‘; sodann der Versuch, die Menschen Beichte und Kommunıon
sub un bringen, wobe!I besonders auf das Vorbild hervorragender DPer-
sönlichkeiten Wert gelegt wurde, ELWa WECNN eıner der Erzherzoge Ööffent-
ıch die Sakramente nahm Dıie VWallfahrten, besonders die nach Marıazell,
wurden wıederbelebt, tejerliche öffentliche Kommunıion, besonders aber
die Durchführung der Fronleichnamsprozession, zeigten den Mut
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der Katholiıken und stellten das Sıgnum jeder wiıedergewonnenen katholıt-
schen Pfarrei dar Zur Sıcherung 1e15 mMa  —_ sıch möglicherweiıse geht diese
Idee auf Kles! selbst zurück® — persönliche Reverse der Bürger und G:
meıiınden mı1t entsprechenden Verpilichtungen ausstellen, eıne moralısche,
keıine rechtliche Bindung das Vorgehen der kirchlichen Behörden®. Ne-
ben diesen posıtıven Maßfßnahmen, für die allerdings weıthın die Priester
ehlten, standen als negatıve die Bemühungen, die Kirchen, besonders die
Pfarrkirchen, wıeder in die and bekommen Z beım Tod eınes Pfar-
FerS), be1 den Stadtratswahlen nv  j Katholiken bestätigen, besonders das
Stadtschreiberamt mı1t Katholiken besetzen Klesl, das Organıisations-
zeNIE, hatte sıch eıgens Register tür Städte un Märkte angelegt, In denen
der Glaubensvollzug der hervorragenden Bürger vermerkt war  70 N OT al-
lem aber das Auslauten unterbinden; dıe Anstrengungen, den Strom der
Gottesdienstbesucher In dıe Wıener Stadtrandgemeıinden StOpPCN, —

chen eınen zut eıl der Bemühungen der katholischen Protagonisten 1n
Wıen aUS (dies gelang übrigens nıcht). Z al dem benutzte INan Dekrete
des Landesfürsten, Aufforderungen Gehorsam, Vorladungen, kurzzeıltl-
SC Verhaftung wichtiger Persönlichkeıiten, Geldstrafen‘*. Da dabe1 VO

katholischer Seılite WwW1€ ın gyleicher Weıse VO  — den protestantischen Adelı-
SCH auf iıhren Gütern ““ auch die weltliche Gewalt ıIn ma{fSvoller Weıse e1InN-
DESELIZT wurde, hier mı1t obrigkeitlichen Betehlen und offiziellem Druck,
dort ELIWA MI1t Verweigerung des Bürgerrechts für Katholiken In evangelı-
schen Orten un mi1t baldıger Abschaffung der katholischen Gebräuche
WAar damals selbstverständlich und bedarf keiner Erörterung.

Dagegen reicht die Frage nach der Zwangsbekehrung weıter, S$1E fIragt
danach, ob Dissıdenten sıch, UTr weıl S$1Ce anders gylaubten, bestraft WUT[I-

den, ob T'ruppen autmarschiıert sınd (wıe mehrtach geraten wurde) und ob
jeder Widerstand tatsächlich gewaltsam niedergeworten wurde. Dıies W al

grundsätzlich bıs 1618 nıcht der Fall, CS hätte auch weder den habsburgı1-
schen Grundüberzeugungen noch den bayerischen Vorschlägen, die mehr-
tach gegeben wurden, entsprochen ‘; erlaubte die kaiserliche Instruktion
590 für Kles]! dıe Arretierung der Halsstarrıgen auf dem Rathaus (nıcht 1M
Gefängnıis), hıs die gehorsamen Bürger dıe Sakramente empfangen haben,
sodann deren Ausweısung, gyab aber gleichzeıntig dazu Dispensmöglıch-
keit‘®, und gerade Kles! mu INa  —_ als explizıten Gegner rücksichtsloser und
offener Gewalt be1 der katholischen Reform ansprechen ”. en Beweıs da-
für j1etfern die Vorgänge 1n den einzelnen ÖOrten, und ZW alr VOT allem dort,

Wiıderstand geleistet wurde, der nns ELWa ın Krems , Steıin,
Waidhoten oder Ybbs; gerade dıe sıch über tast 3Ü Jahre hinziehende Re-
katholisıerung der Stadt bbs 1St. hıer lehrreich; aller Verbote, Rever-
> Geldstraten hıelt der Auslauf und verweıgerte sıch dıe Bürgerschaft
den eingesetzten Pfarrern, da{fß 1598, als erstmals wieder eıne Fronleich-
namsprozession durchgeführt wurde, 11UTLE der (katholische) Stadtschreiber
und einıge Leute des ‚gemeınen Pötel‘ daran teilnahmen, jedoch keıine Bür-
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ger  T Be1 einem Gro(ßfiteil der Orte hatten übrigens Predigt, öftentliche
Kommunıion, Eınsetzung der Ptarrer USW erstaunlichen Erfolg. Wenn INa

also insgesamt nıcht VO einer gewaltsamen Gegenreformation sprechen
kann, werden 1er treıilıch Unterschiede zwischen Nıeder- und ber-
Öösterreich deutlıich. Dı1e Verhältnisse 1mM Land der nNnns9
Gegenwehr mancher Bürgerschaften, für dıe Katholiken weılt günstiger als
1mM Land ob der Enns; schon 58 hatten nach les] nNUu  j noch Krems, Stein
un bbs keinen katholischen Stadtrichter, un dieses einen katholi-
schen Stadtschreıiber, W as ıhm immer besonders wichtig erschien ‘® Dage-
SCH stand 6C 1n Oberösterreich nıcht gul War kam CS auch hier bıs ZUuU

Bauernkrieg 1mM allgemeıinen nıcht ZAIT Anwendung VO Gewalt , doch
ren einerseılts dıe Erfolge geringer In 1NZz ELWa schlugen selmt 15953 I-
NOINMENC Versuche, eıne Fronleichnamsprozession wieder einzuführen, bıs
ZU Jahre 600 tehl, Steyr noch 1601 dem Abt VO (Garsten als In-
haber der Ptarrei die Schlüsse] ZUTFr Kirche® andererseıits wurde die Aus-
einandersetzung durch den Bauernkrieg zunehmend polıtischer und härter,
W durchaus nıcht 1mM Sınne der kirchlichen Autorıitäten lag Urban VO
Trenbach zeıgte sıch nıcht 1Ur darüber, da{fß der Streifzug SC-
CN dıe autständischen Bauern dem Calvinıisten Gotthard VO Starhemberg
anvertiraut wurde, der rein milıtärısch, mıiıt eıner Masse Hiınrıchtungen, den
Gehorsam 1mM Mühlviertel CrZWAaANgG, ohne sıch viel relıg1öse Belange
kümmern; TIrenbach un Kles! auch miıt dem darauf tolgenden Zug
des Landeshauptmanns Löbl 598% durch das Land nıcht einverstanden, öb*
ohl dabeı, Jeweıls miılıtärischer Bedeckung, die kaiserlichen Patente
abgelesen, Eıdesleistung und Reversfertigung 1mM katholischen Sınn e_
NOMMmMMEN wurden. Kles! Nnanntie diese rein tormale Art des Vorgehens, die
auf die realen Gegebenheiten der kiırchlichen Lage keine Rücksicht nahm,
also sıch nıcht das Vorhandensein VO Pfarrern, Dauer un
Siıcherung der Ma{fßfßnahmen kümmerte, eıne „Luftretormation wıder alle
Vernunft und Nature 81 un schlug deren vorläufige Aussetzung VOTL,
W a auch erfolgte. Es IST deutlich sehen, WI1€ hier die Zıele des Landes-
ürsten un: der kırchlichen Stellen auseinandergehen, eıne Erscheinung,
dıe auch späater noch beobachten 1STt.

Dıie interessanteste Entwicklung 1M Zusammenhang mıiıt der rage der
konkreten Vorgehensweıise 1St dıe Stärkung des katholisch gebliebenen
Teıls des Öösterreichischen Adels, durch CNSCICH Kontakt mıt der Kırche
oder durch Konversıon. Während der Anteıl des katholischen Adels 1mM
Herren- un: Rıtterstand 1ın Niederösterreich 1580 Y lag In
Oberösterreich WAar [1U  — eın Eınzıger katholisch“ CS dort 610

die 20 %, ELIW2 60 aus Dıe Neuaufnahme VO Katholiken 1n
den Rıtterstand WAar dabe!] ZWAar ein Mıttel, das VO Hof benutzt wurde,
aber nıcht konsequent, nach Anstößen ließen diese immer wıeder nach®?
Dagegen WAar höchst bedeutsam, da{ß dıe Obersthofbeamten den Kaıiser,
VOT allem aber auch bedeutende Famıilıen In Wiıen WI1€E die Harrach oder
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I’'rautson, katholisch arcCcnh, auch dıe Bischöfe ın Österreich nıcht beim
Prälaten-, sondern beım Herrenstand inskrıibiert 1599 konvertierte
ar] VON Liechtenstein, das aupt jener Famılıe, die einNst die Brüderschaft
1n Mähren gefördert hatte, W Aa5S zroßes Autsehen CrTERLE. Das Selbstver-
ständnıs solcher Adelskonversionen®, die verständlicherweise 1ın der PFrO-
testantıschen Literatur In Bedeutung und otıven unterschätzt worden
sınd, wiırd deutlich Glaubensbekenntnis des steirıschen Graten dam
Herberstorif, der ebentalls AaUusS einem den Protestantismus sehr tördernden
Geschlecht SLAMMLE, W1€ viele seiner Glaubensgenossen ach Ptalz-Neu-
burg, 1INS utherische Musterland INg un: dort; Ü2Z nach dessen Landes-
herrn, 615 konvertierte; erklärte späater als Landeshauptmann 1ın ber-
österreich (1624), da{fß der eifrigste Lutheraner PCWESCNH, aber durch die
Worte St Paulı, dafß aleDe eın Glaube und eiıne Taufe sel, Z Nachdenken
bewegt worden se1  86 Das Vorbild der Landesherrschaft, die schon aut dem
Weg Z Absolutismus WAafl, und der Einheıt der Kırche, die diese tUCZLEl
wiıirken 1er Z  MMCN, das zunehmende tudıum des österreichischen ka-
tholischen Adels in Ingolstadt, das 0O zahlenmäßıig schon
dem Besuch des protestantischen ın Tübingen und Jena gleichkommt®‘, 1STt
eın Symbol dafür. Die Stärkung des katholischen Adels hatte auch bald p —_
ıtische Bedeutung, wıieder VOTL allem 1n Niederösterreıich, CS 600 e1-
NCT ersten Konjunktion der katholischen Herren und Rıtter mıt den Präla-
ten kam, der Zusammenhalt der Stände mıt ihrer protestantischen Mehrheit
damıt aufgesprengt wurde un dann 1604 die Wahl eines Katholi-
schen Zzu Verordneten des Herrenstandes gyelang nıcht hne staatlıche
Hiılfe, übrigens auch mIıt tätıger Anteilnahme Kleslis, der als Bischoft VO

Wıen jetzt dem Herrenstand angehörte®. Die Sammlung des katholischen
Adels wirkte jedoch auch iın das Innere der evangelıschen Gruppe hiıneıin,
VOT allem WENN sıch dıe katholischen Adelıgen jetzt weıgerten, weıter W1€
bisher das evangelısche Schulwesen mıtzutragen oder Sal Beıiträge der
Landschaft ihren katholischen Schulen torderten.

Insgesamt mu INa  8 > da{fß dıe relıg1ösen Bemühungen der katholi-
schen Seıte, geDaaArt mı1t denen der staatlıchen Macht, 1M allgemeınen ohne
Gewalt, aber höchstem Einsatz geistlicher, psychologischer un
rechtlicher Motive bıs 610/20 ÖOsterreich AUS eiınem Land weitgehender
evangelıscher Volksbewegung eiınem relıg1Öös zweıgeteilten gemacht ha-
ben, 1n dem mehr und mehr Landesfürst un Städte aut der eınen, der Adel
auf der anderen Seite einander relıg1ös und politisch gegenüberstanden,
wobel jedoch die Einheit des Adels bereıts bröckelte, andererseıts der Hof

weıtgehenden Zugeständnissen die evangelısche Seılite auf Grund der
inneren un außeren politischen Lage bereıt Wa  —

C) Geistliche Grundlagen: Welche Bedeutung hatten in diesem Prozefß
dıe tundamental geistlichen Mıiıttel, also Theologie, Priesterausbildung, OE
den, kulturelle katholische Tätigkeiten? Hıer MU INa  = treıiliıch vorausschik-
en, da{fß eine intensıve Erforschung dieser Bereiche bisher nıcht stattgefun-
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den hat die INNETIC Seılite der katholischen Retorm weıthın och unbekannt
1SL Immerhiın lassen sıch punktuell CIN1SC Dıinge Als der aupt-
probleme SPIINgL AaUu$ den Que len das Fehlen Priesterseminars DEC-
SCH, auftf das sıch Kles! InNnm wiıeder beruft, WENN für die VO  . ıhm refor-
miliertiten Pfarreien keıne Priester hat Passau gehörte, obwohl bereıts VOTL

dem Irıdentinum dort Pläne für CIMn Priesterseminar wurden,
den Fällen, dıe Gründung solchen EnSt Spat (1638) gelang; C1inNn

Versuch VO 573 scheiterte der VO der bayerıischen un Öösterreicht1-
schen Regierung unterstutztiten Weıigerung der Prälaten, den Seminarbei1i-
Lrag zahlen Eıniıge Alumnen schickte der Bischof annn den Jesuiten
nach Wien® Nıcht besser Crg1INS c KlesIis auerndem Drängen aut CM

Priesterseminar Wıen, auch dieses kam Erst Spat Jahrhundert
stande * Dagegen leisteten Vorzügliches die Jesuıten der Kaiserstadt
wohiın SIC noch 1551 önıg Ferdinand geholt hatte un alsbald Schule,
Konvıkt und Druckereı eröffnet wurden erst 600 konnten S1C 1Nz
einziehen S1C gleichwohl bald Erfolge erzielten?! esondere Bedeutung
erlangte auch das päpstliche Alumnat der Jesuıuten, das C1inN Jahrzehnt
Wıen EXISLHIECTITE und kirchliche Führungskräfte ausbildete?“ Irotzdem WAar

die Lage der katholischen Schulen für Geıistliche WIC tür Laıen, schwıer1g;
S1C standen, ihres den evangelıschen chulen ähnlichen Lehrpro-
Sramm S diesen zumındest der (sunst des Adels nach® doch 1ST dies al-
les noch untersucht iıne der größten Sorgen der Katholiken ıldete
die Unı'versität Wıen S1e W ar durch frühes Hınneıigen 7A01 Luthertum g |-
len Fakultäten, VOT allem aber durch die Türkenbelagerung, tast
mengebrochen 588 nach mehreren Reformen, zählte S1C knapp 8 Ü Stu-
denten, während die Jesuıten Wıen ROO Schüler hatten“* Da Maxımıi-
1an 11 ausdrücklich festgelegt hatte, CS SCHNUBC fUI' dıe romotion das Be-
kenntnıs ZUur katholischen, nıcht Z römischen Kırche ) WAar bald der ZEOs
ere eıl der Doktoren un: Dekane evangelisch“ Die Rekatholisierung
WAar mühsam, 558 erhielten dıe Jesuiten ZWC1 theologische, 617 durch
les] rei phiılosophische Lehrstühle zugesprochen (was jedoch MIL SCINCT

Entmachtung rückgängıg gemacht wurde). ber die Bedeutung der heo-
logıe un der katholischen Gelehrten der Unwrversität annn aum
DESARL werden, doch mMu SIC nıcht SCI1INS SCIN WIC S1C unbekannt 1SL Z
MEITNECN sınd neben Petrus Canısıus der hıer SCINCN berühmten Katechismus
entwart un dem mehrtach ENANNLECN Eder, der alle möglıchen Amter
der theologischen un Juristischen Fakultät der Unınyersität innehatte un:
selbst kontroverstheologisch aktıv Wal, AA Martın Eısengreıin, der
Wıen konvertierte un Spater CLNG Zierde der Unihversıität Ingolstadt Walrl,
der Franke Lambert Auer, der Nachfolger des ( anısıus 556 der Spater
Rheinland un Norddeutschland Sınne der katholischen Reform wırkte,
oder be] den Jesuiıten der bekannte Orientalıst und Bibelübersetzer Johann
Albert Wiıidmanstetter?‘ Freilich der Mehrzahl sınd 6S auUSWartlıge
Kräfte, und INan wiırd nıcht können, da{fß 600 dıe Uniiversıität Gim
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gelstiges katholisches Zentrum darstellte. uch der Anteıl der Kontrovers-
theologen Wr gering, Klaıber zählt UTr Fabrı un Eder In ıhrer Zusam-
menstellung au f

Schliefßlich noch eın Blıck auf die Orden. Von großer Bedeutung War
be] den Jesuiten das Wırken ihrer Beichtväter, OOI allem Georg Scherers be]
Erzherzog Ernst®®. Überhaupt wiırd INa  — miıt (Canısıus und les] dem Wıe-
MOr Kolleg die besten Zeugnisse ausstellen mMUussen aber c WaTr eben 1Ur

VWıen, nıcht W1€ 1n Bayern Ingolstadt, München, Regensburg und Lands-
berg, W as allein schon den Abstand ze1ıgt, und be] aller Bedeutung WAar
Wıen eben doch NUu  a ein Punkt 1n ÖOsterreich. Deshalb 1St auch auf die übrı1-

Orden blicken, dıe tradıtionellen Stützen der Kırche 1n Österreich.
ber die bedenkliche Lage der Klöster hatten die Viısıtationen, zuletzt dıe
des untlus Nınguarda, genügend negatıve Auskunft gegeben““; die

Prälaten damals für den Passauer Bischof eın nıcht W6ni_gerschweres Problem als die Landstände mıt ıhren Privilegien *  01  > und die Au-
Berungen Klesis über S$1Ce (158 sınd vielleicht och bıtterer als über die kal-
serliıchen Beamten, weıl ın die Klöster alles rınne, W as VO AUSSCSPIFUNSECENECN
Mönchen un ärgerlichen bösen Priestern V außen herabläuft, un diese
„NCMM ermelte praelaten auf, geben ınnen stattlıche pfarrn, beneftficıia und
condıtiones und lassen mich 6S zuesehen, das iıch offt haımblich Gott me1l-
116 herrn 1mM himel khlagiate Dıe Lage 1n den alten Klöstern änderte sıch
aber erstaunlıch schnell. Beıispiele datür bieten ELWa Melk, nach Nıngu-
ardas un: anderer Zeugnıis der Abt Urban (  4—87 mMI1t seıner Jungen
Konkubine Hof hıelt W1€E eın Graft®, jedoch schon der Nachfolger (as-
Dar, der A4US Ochsenfturt STAMMLE, die Grundlagen ZUur Blüte Melks
seIit der Jahrhundertwende legte Nıcht viel anders WAar CS be] den Führern
der Reformprälaten ob der Enns; dem Abt Alexander Cı 1ın Wiılhering
un: Burkhardt Furtenbacher In Lambach, die ebentalls Jjeweıls In kürzester
eıt hre Abteıen In die Höhe brachten und aufend Professen für andere
Klöster Zr Verfügung stellen konnten ! An diesem höchst bemerkens-
eEeNten Vorgang zeıgt sıch deutlich zweıerle1: Z einen, da{ß der Zusam-
menbruch der Klöster keineswegs tiet SCWCECSCH se1ın kann, WI1eEe ıh dıe
Protestanten oder auch dıe Vısıtatoren schilderten In der Tat zeıgen die
Eınzeluntersuchungen, ELWa des CNANNtEN Melk der der berüchtigten
Wıener Schottenabtei*®, da{fß die Verhältnisse 1m allgemeinen katastro-
phal nıcht (wenn INan einmal den allgemeinen Nachwuchsmangel als
gegeben ansıeht) ZU anderen, da{fß eben das NCUEC Leben 1mM wesentli-
chen VO außen kam Da alle hier Genannten Auswärtige9 A4US Bay-
CIT,; Franken oder anderen katholischen Gebıieten, zeıgt 1€e$ Aa die be-
rühmte Gestalt des Abtes Anton Woltfradt, elnes Rheinländers, der über das
Germanıcum und das Kloster Claırvaux ZUW0IEEPST nach Heılıgenkreuz, annn
wıeder über Rom Klesl, nach Wılhering und schließlich Kremsmünster
kam (L6M3) unterstreicht den Vorgang bildhaft Dıieses Phänomen WAar
annn M((@) I“ allem be] den Bettelorden beobachten;: Franzıskaner un Do-
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mınıkaner GLEZLÜCH mehrfach ıtalienische fratı In dıe leeren deutschen Häu-
SCI, die treıilıch mI1t deutscher Sprache un einheimischen Sıtten hre
Schwierigkeiten hatten das strikte Verlangen ıhrer Ausschaffung und die
höhnischen Bemerkungen Maxımlıilıans über S1Ce aber unberechtigt
und reine Politik 19“ Dıie posıtıve Beteiliıgung Auswärtiger zeıgt enn auch
dıe große Resonanz, mıt der dıe Orden, VOT allem die selıt 599 ın
Wıen ansässıgen Kapuziner, aufgenommen wurden!%® Es scheıint also INS-
ZESAML, da{fß auf dem Gebiet der inneren Retormen eın relatıv Zroßes un:
durchaus noch lebenstähiges Potential vorhanden WAafl, das, WENN die O
nelle Lage sıch besserte, schnell wıieder truchtbar gemacht werden konnte,

daßß, nach Reingrabners Urteıl, 1600 dıe Stitte wieder Horte und
110Zentren katholischen Lebens

Der Ausgang der evangelıschen ewegung: Dıie letzte Frage, dıe
stellen ISt, 1St dıe nach der Entwicklung der evangelıschen Bewegung, dıe Ja
hıs 570/80 1mM Rahmen der intellektuellen und Volksbewegung geblieben
WAar un: weder einen organısatorischen noch eınen dogmatischen Abschlufß
erreicht hatte; selbst die weıtere Existenz organısıerter Gemeıinden WAar

gesichts der 1604/5 tast gelungenen Versuche leslis, Rudolf L ZIU W ı-
derruft der Religionskonzession bewegen 610 nıcht gesichert. Dagegen
hatte das innere Leben, Schulbildung, Gelehrsamkeıt und Frömmigkeıt
zweiıtellos einen hohen Stand erreicht, WAar mancherorts und 1ın manchen
Bereichen 600 eıne „Zweıte Blüte“ des österreichischen Protestantıis-
INUus konstatıeren, hauptsächlich allerdings U  = 1n Oberösterreich !® Die
außere organısatorıische un dıe Lehrentwicklung dagegen zeıgten proble-
matısche TLendenzen. In der Lehre WAaTr ZWAar _geit ELWA 590 der Flacıanıs-
MUusSs zurückgetreten, doch kam C keiner UÜbernahme des Konkordien-
werkes VO 1580, auch WECNN dieses viele Anhänger hatte. Um eichter
WAar deshalb das Eindringen des Calvınısmus, der tast nahtlos die trüher t1a-
c1anıschen Adelskreise un In Erasmus Tschernembl un 1n der Fa-
mılıe Starhemberg seıne bekanntesten Vertreter hatte. uch WECNN die Cal
vinısten außerlich wen1g kenntlich und insgesamt nıcht zahlreich arcnh,
hatten S1E Spıtzenposıtionen den Ständen inne, eıteten deren Politik
un dadurch VO höchstem Einfluf($11$ Wıe überall, tand jedoch
auch 1n Österreich dıe calvinıstische Führerschaftt keineswegs allgemeın An-
klang, Reichard Starhemberg ELWa gylaubte nıcht, da{ß ıhnen dıe Lutheraner
1m Notfall beistehen würden L14

War hier der dogmatısche Radıkalısmus verdeckt, zeigte sıch Öf-
tentlich In den bekannten polıtischen Posiıtiıonen des se1it 593 vorderster
Stelle der obderennsischen Stände stehenden TschernembIl. Lieser trıeb die
oberösterreichischen Adelıgen un: Städte un auch die protestantischen
'Teıle des nıederösterreichischen Adels schon 608 In der Frage der Erbhul-
dıgung für Mathıias 1n den Konftlıkt, ZOR annn die Fäden ZULE UnıiLon 1M
Reich und Christian VO Anhaltr und machte den Bruch 1620 unheılbar
durch das Bündnıs mıiıt den Ständen ın Böhmen, dem reiliıch AaUuS$ Nıeder-
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Öösterreich nıcht eınmal mehr alle evangelıschen Adelıgen folgten. Der ıeg
der Lıga und Ferdinands I8 WAar das Ende dieser ZWAar ın sıch konsequen-
tenNn, aber abenteuerlichen un das Augenmadßs vermıssenden Polıitik. och
1mM Westfälischen Frieden wurde das deutlıch, der den nıederösterreichi-
schen Adelıgen, SOWeIlt S$1Ce sıch 1620 VO Ischernembls Aktiıonen dıstan-
Zziert und dem Kaıser gehuldıgt hatten, des damals geschlossenen
Vertrages das persönlıche evangelısche Bekenntnıis zugestand *, während
6S Oberösterreich verwehrt blieb Der Radıkalısmus der protestantischen
Ständetührer zerstörte auch endgültig die Einheıit miıt dem Prälatenstand,
die In Oberösterreich lange gehalten hatte, W1€E 1n jenen Streitgesprächen
zwıschen Sıgmund Ludwig VON Polheim und Abt Furtenbacher 1mM Kloster
Lambach schon 598®% deutliıch wurde, In denen sıch Polheim der uße-
rung hinreißen lıefß, auch WENN zehn Kaıser autfteinander säßen, sollten S$1Ce
ıhn nıcht V seıner Relıgıon bringen, enn die Stände hätten ıh Z Kaı-
SCr gemacht  116. Das Wıderstandsrecht, das Tschernembl proklamıiıerte, WAar

weder für die Prälaten och letztlich tür die Lutheraner akzeptabel.
Dıie Bedeutung dieser Vorgänge lıegt nıcht 1U  _ darın, da{fß damıt der

Weg ZUu Untergang des Öösterreichischen Protestantısmus betreten wurde;
vielmehr wiırd INan mussen, da{fß dıe kontessionelle Konsolidierung
der evangelıschen Kırche, dıe vielleicht auch och nach 1605 möglıch SC-

ware, dadurch ohne Chance Wa  — 7u Rechrt 1St betont worden, dafßs,
der großen Zugeständnisse VO  - Mathıias 10, ın Nıederösterreich

das evangelısche Leben nıcht mehr Irıtt taßte, die katholische Seıite laufend
Übergewicht gewann “* (ob Ahnliches für die oberösterreichischen Ge-

bıete gilt, wAare untersuchen, doch stand CS dort selbst 1n den geistlichen
Lehenspfarren noch nıcht recht gut) 118 ; 1e$ kam nıcht VO ungefähr, SON-

ern VO der sıch nach langem Kampf Jjetzt durchsetzenden konfessionellen
Geschlossenheıit der katholischen Kırche, die sıch hıerin dem evangelıschen
Kirchenwesen deutliıch überlegen zeıgte.

Ergebnisse
Wenn I1Nan versucht, einıge Ergebnisse aUus dem Vorgetragenen Z1e-

hen, ISt. N nützlıch, dabe1 jeweıls eınen Blick aut Z7Wel benachbarte ]L än-
der werfen, eiınmal Bayern, dessen evangelısche Bewegung bereıits 1n den
720er Jahren nıedergehalten wurde, Z anderen aut Innerösterreıich, das In
den Jahren 5772/78 och weıtergehende Freiheiten tür die Evangelischen
erlebt hatte. Nımmt INa  = diese als Folıe, 1St. usammentassend Zzuerst

konstatlieren, dafß die katholische Retorm 1ın ber- und Niederösterreich
sehr Späat erfolgte, Ersti seılit den 70er un x0er Jahren 1ın Ansätzen greifbar
wırd und dann, W AasSs dıie staatlıche Obrigkeıt betrifft, auch sehr langsam
fortschreıtet, während In Bayern schon Begınn der 600er Jahre der Pro-
testantısmus 1m del endgültig entmachtet ISt, in der Steiermark ebenfalls
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früher MI1 der Retorm gyezielt begonnen, VOTL allem aber durch Ferdi-
nand trüher das Ende erreicht wırd Diese Verlangsamung un relatıve
Zurückhaltung 1SL als für das Erzherzogtum typısch erschienen, und alles
deutet darauf hın, dafß die Landesherrschaft des Kaılsers der Grund datür
WAarTr persönlıch den Herrschern durch das erasmıanısche Ausgleichspro-
190088 gefördert politisch durch die Rücksichtnahme aut das Reich annn
auf Böhmen un: Ungarn und den EMEINSAMEN Kampf aller die
Türken rTrZWUNSCNH. Die spezielle relıg1öse Haltung Maxımıilıans {1 dage-
SCH erschien als WCl'llng wichtig.

Sodann erscheıint Österreich, VE allem das zentrale unterennsische, En-
de des Jahrhunderts nıcht als evangelısch, sondern als relıg1Öös zweısprachıg,
anders als das geschlossene Bayern der das eher evangelısch geschlossene
Gebiet der Steiermark der vielleicht auch Oberösterreichs Die relıg1öse
Zweıisprachigkeit das Wort erscheıint gunstiger als Bikontessionalıtät
War der PaNzZCh Gesellschaft, VO del über das Bürgertum bıs den
Bauern siıchtbar; da{fß der evangelısche eıl ein Übergewicht hatte, eruhte
vornehmlich aut der altkırchlichen Haltung des Hoftes, der Kırchenbehör-
den und der überwiegend katholischen Hauptstadt

Dıe beiden Religionsrichtungen, dıe Klıma des herautziehenden C1-

SCINCN Zeıtalters schlechter mıteinander auskamen, unternahmen JE -
weıls den Weg Z geschlossenen Kontession diese erreichte die evangelı-
sche Seılite nıcht S1C blieb dogmatisch zerklüftet und hatte das Unglück VO

den Radıikalen CIn unheılvolles polıtisches Abenteuer verwickelt WeET-

den Die katholische Seıte WAarTr erfolgreicher, S1C erreichte die Jahrhun-
dertwende die konfessionelle Geschlossenheit krankte reilich daran, da{fß
dıe iNNeTre Ausgestaltung ZWAar nıcht VO Nullpunkt ausgehen mudßite, aber
doch noch zurück Wal, W as insbesondere bei der Qua Ial der Pfarrerschaft
un der Konventualen, WCNISCI be1 den Führungsposıitionen Kıiırche un
Kloster deutlich WAarTr Beide Religionsrichtungen stark VO außerem
Zuzug abhängig, der naturgemäß be1 dem katholischen Regıiment auf dıe-
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